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Zum Titelbild: 
 
 
Ein Hilfeleistungs-Löschfahrzeug HLF 16 der ersten 
Serie im Hof der Feuerwache 1 in der Hanauer Land-
straße. 

mailto:museum@fgmv.org
http://www.fgmv.org/


 3 

HLF      Ein ĂFrankfurter Kindñ 
 

 
Versuchsweise wurden in den 1970er Jahren verschiedene Fahrzeuge (HLF, TROWA, GB) mit Baumgartner-
Schiebetüren ausgestattet. Hier eins von zwei ĂSchiebet¿ren-HLFñ

 
Das ĂHilfeleistungs-Lºschgruppenfahrzeugñ (HLF), 
das heute oft gar nicht mehr als Löschgruppen- 
sondern als Staffelfahrzeug daherkommt, ist heute 
genormt und das ĂArbeitspferdñ auch oft sogar bei 
kleineren Feuerwehren. Dass das HLF über Jahre, 
sogar über Jahrzehnte ein Exot in den Fuhrparks 
deutscher Feuerwehren war und lange gebraucht 
hat, Eingang in die Normung zu finden, ist dabei 
längst vergessene Geschichte. Auch, wer es erfun-
den hat ï wieder einmal waren es die Frankfurteré 
 
Versetzen wir uns zurück ins Feuerwehrdeutschland 
der späten 1960er Jahre. Der Fuhrpark der Feuer-
wehren ist streng durch Normen reglementiert, von 
der Fahrzeugausführung über die Beladung bis hin 
zur Lackierung und Beschriftung. Deutsche Feuer-
wehrfahrzeuge sind sehr uniform; bei den größeren 
Freiwilligen Feuerwehren und den meisten Berufs-
feuerwehren ist der Standardlöschzug aus LF 16, DL 
30 und TLF 16 zu finden. Wichtigstes Sonderfahr-
zeug ist der Rüstwagen RW 2. 
 
Auch in Frankfurt am Main ist im Prinzip diese Grund-
formation vorhanden, mit dem kleinen Unterschied, 
dass man das TLF 16 im Löschzug bereits durch 
Trocken-Tanklöschfahrzeuge vom Typ TROWA, die 
DL 30 durch Leiterbühnen und die Rüstwagen durch 
die größeren RW 3 ersetzt. Denn Frankfurt gehört zu 

der sehr kleinen Gruppe von Feuerwehren in Deut-
schland, die bei Fahrzeugbeschaffungen innovativ 
ist. 
 

 
Mercedes Benz / Metz LF 16 
 
Aber auch in Frankfurt ist das Löschgruppenfahrzeug 
LF 16 (auf Mercedes Benz LAF 322-Fahrgestellen 
mit Metz- oder Bachert-Aufbauten) das wichtigste 
Fahrzeug; das genormte LF 16 führt aber außer 
einem Werkzeugkasten und einer Brechstange zu 
diesem Zeitpunkt kein erwähnenswertes Hilfeleis-
tungsmaterial mit und dient bei Hilfeleistungen (außer 
beim Auspumpen von Kellern etc.) bestenfalls als 
Mannschaftszubringer. So entsteht zu dieser Zeit 
immer wieder die absurde Situation, dass z.B. bei 
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schweren Verkehrsunfällen mit eingeklemmten 
Personen das Löschgruppenfahrzeug von der 
nächstgelegenen der damals 7 Feuerwachen sehr 
schnell vor Ort ist, der Mannschaft aber die Hände 
gebunden sind, weil man erst das Eintreffen eines 
Rüstwagens von einer entfernter liegenden Feuer-
wache abwarten muss. 
 
Der junge Frankfurter Feuerwehrchef Ernst Achilles, 
der sich zu diesem Zeitpunkt auch im Bereich der 
Feuerwehrfahrzeuge einen Namen als innovativer 
Vordenker gemacht hat, greift diese Problematik 
zusammen mit Konstrukteuren des damaligen Frank-
furter ĂHoflieferantenñ Magirus in Ulm auf. Ziel der 
Überlegungen ist es, jeden Löschzug anstelle eines 
LF 16 mit einem Fahrzeug auszustatten, das sowohl 
bei der Brandbekämpfung als auch bei der Hilfeleis-
tung den ersten Angriff schlagkräftig einleiten kann; 
eine ĂSyntheseñ der damaligen Normfahrzeuge LF 16 
und RW 1é 
 

 
 

 
Erste HLF-Serie von 1969: HLF der Feuerwache 1. 
Die ersten drei HLF waren noch in RAL 3000 Ăfeuer-
rotñ lackiert; auch das Fahrgestell und die Felgen. 
 

 
 

 
Erste HLF-Serie von 1969: HLF der Feuerwache 7 
 
Im Spätsommer 1968 war die Konstruktion des HLF 
16 bei Magirus abgeschlossen und die Pläne konnten 
der Branddirektion vorgelegt werden. Diese erteilt 
dann im Oktober 1968 den Auftrag für den Bau 
zweier solcher Fahrzeuge, die dann am 19. 
Dezember 1969 an die Berufsfeuerwehr Frankfurt 
übergeben und dort auf den Feuerwachen 1 (Ha-
nauer Landstraße) und 7 (Tituscorso) in Dienst ge-
stellt werden. Der Kaufpreis pro Fahrzeug liegt bei 
250.000 DM incl. feuerwehrtechnischer Beladung. 
 
Aufgebaut sind die Fahrzeuge auf dem modernen 
Magirus Frontlenkerfahrgestell vom Typ FM 170 D 11 
FA mit luftgekühlten Deutz V6-Dieselmotoren mit 
Direkteinspritzung und automatisch geregeltem Kühl-
luftgebläse. Das Gesamtgewicht des Fahrzeuges 
beträgt 11.700 kg und die Motorleistung 176 PS (130 
kW). Die zwei HLF sind damit auch der Wegbereiter 
für eine große Anzahl Magirus-Frontlenkerfahrzeuge 
(die sogenannte ĂD-Baureiheñ), die in den nªchsten 
eineinhalb Jahrzehnten bei der Frankfurter Feuer-
wehr in Dienst gestellt werden. 
 
Äußerlich gleicht das HLF auf den ersten Blick völlig 
dem LF 16; z.B. die Mannschaftkabine für eine 
Löschgruppe (1+8 Mann). Die Unterschiede werden 
nach dem Öffnen der Rolladenverschlüsse deutlich:  
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Linke Fahrzeugseite: Brandbekämpfungsgerät. Bei 
späteren Umbauten werden die Atemschutzgeräte 
aus dem so genannten ĂKarussellñ im Aufbau direkt 
in die Mannschaftskabine hinein verlagert 
 

 
Rechte Fahrzeugseite: Hilfeleistungsgerät und Gene-
rator-Bedienstand. Das große Autogenschneidgerät 
wird bei späteren Umbauten durch ein kleineres er-
setzt und die Beladung ab 1977 durch ein hydrauli-
sches Rettungsgerät ergänzt 
 
Auf der linken Fahrzeugseite befinden sich die 
Schläuche und Geräte für die Brandbekämpfung, auf 
der rechten Fahrzeugseite die für eine Hilfeleistung 
erforderlichen Gerätschaften (z.B. Autogen-Schneid-
gerät, Hebegeräte, Kettensäge) und der Bedienstand 
des fest eingebauten, vom Fahrzeugmotor angetrie-
benen 20 kVA-Generators.  
 

 
 
Die Schnellangriffshaspel (30 Meter formbeständiger 
Schlauch S28 mit C-Rohr) ist von der rechten Fahr-
zeugseite in den Pumpenraum über die Pumpe 

verlegt worden. Der aus Kunststoff gefertigte Lösch-
wassertank hat eine Kapazität von 1.800 Liter. In der 
Aufbaumitte befindet sich ein hydraulisch auf maxi-
mal 7 m Lichtpunkthöhe ausfahrbarer Lichtmast von 
3 x 1000 Watt Leistung zur Ausleuchtung von Ein-
satzstellen. Für das Ausfahren des Lichtmastes ist 
neben dem Generator ein kleines Elektropumpen-
Aggregat eingebaut. Das Drehen der Scheinwerfer 
muss jedoch von Hand auf dem Dach erfolgen. Bei 
Generatorbetrieb muss der Generator von Hand ein-
geregelt werden; der Pumpenbetrieb erfolgt dann mit 
der vom Generator vorgegebenen Drehzahl.  
 
Auf dem Dach sind an tragbaren Leitern neben einer 
vierteiligen Steckleiter, einer Klapp- und einer Haken-
leiter eine dreiteilige Stahl-Schiebleiter mit Spindel-
balken zum Ausnivellieren gelagert. Erst die beiden 
zuletzt gelieferten Fahrzeuge dieser Serie werden mit 
dreiteiligen Schiebleitern aus Aluminium ohne Fuß 
geliefert. 
 
Der gern mal als ĂNormpapstñ bezeichnete M¿nchner 
Branddirektor Karl Seegerer kommentiert die Frank-
furter Neuentwicklung wie folgt

1
: 

 
ĂMan hat sich erstmals nicht damit begn¿gt, die 
feuerwehrtechnische Beladung des Norm-LF 16 
unter Nutzung der vorhandenen Leerräume geeignet 
zu ergänzen, sondern zusätzlich Elemente des Rüst-
wagens auf das Löschfahrzeug übertragen. Ein viel-
versprechendes Modell mit dem leider durchaus nicht 
belanglosen Schönheitsfehler, ganz erheblich über 
dem Gewichtslimit von 11 t zu liegen.ñ 
 
Tatsächlich sind die ersten HLF-Generationen der 
Frankfurter Feuerwehr chronisch überladen; ein Pro-
blem, das sich noch steigerte, weil man auf die 
bereits im Dienst stehenden Fahrzeuge immer noch 
weiteres Gerªt und Werkzeug Ăirgendwieñ verlastete, 
was auch dazu führte, dass es in den Geräteaufbau-
ten selten so aufgeräumt aussah, wie auf unseren 
Fotos. Spätere Umbauten taten ihr ¿brigesé 
 

 
Aus dieser ersten Bauserie beschafft die Frankfurter 
Berufsfeuerwehr bis 1980 rund eineinhalb Dutzend 
Fahrzeuge. 
 

                                                 
1
 vfdb-Zeitschrift 3/1970, Seite 108 


